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Abstract

Das Aufgabenfeld von Hochschulen umfasst nicht nur 
Lehre und Forschung, sie sollen auch zur Problemlösung 
gesellschaftlicher Herausforderungen beitragen. Wissen-
schaftliche Weiterbildung wird dabei als Format zum Wis-
senstransfer zwischen Hochschule und Gesellschaft an-
gewendet. Damit leisten Hochschulen einen wesentlichen 
Beitrag in regionalen Bildungslandschaften. Nun stellt sich 
die Frage, wie dieses Transferformat „wissenschaftliche 
Weiterbildung“ gestaltet werden kann, damit es gelingt. Der 
Beitrag behandelt diese Fragestellung, indem er zunächst die 
Faktoren aufzeigt, die einen Wissenstransfer grundsätzlich 
beeinflussen. Damit die Einflussfaktoren zu Erfolgsfaktoren 
des Transferformats der wissenschaftlichen Weiterbildung 
werden können, erfolgt darauf die Adaption bereits bekannter 
Gelingensbedingungen aus der Transformationsforschung 
auf die wissenschaftliche Weiterbildung. Aus der Zusam-
menführung der Einflussfaktoren und der Gelingensbedin-
gungen ergeben sich Empfehlungen für das Transferformat 
der wissenschaftlichen Weiterbildung.

 
1. Wissenstransfer zwischen Hochschulen  
 und der Region
Die Kernkompetenz von Hochschulen liegt in Forschung 
und Lehre (Hochschulrektorenkonferenz, 2022). Gestärkt 
und bereichert werden diese beiden Aufgabenfelder aber 
nicht nur durch die verschiedenen Disziplinen innerhalb der 
Wissenschaft selbst, sondern auch durch den Austausch mit 
Gesellschaft, Politik und Wirtschaft (ebd.). Viele Hochschu-
len haben sich deshalb das Ziel gesetzt, Problemstellungen 
der Gesellschaft aufzugreifen. Sie verstehen sich als trans-
formative Akteur*innen der Region und vernetzen sich mit 

Wissenschaftliche Weiterbildung als  
Format für Wissenstransfer
JENNIFER BLANK

LINDA VOGT

ESTHER BAUR

MARINA WIEST

anderen gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftli-
chen Beteiligten, um Innovationen zu entwickeln und voran-
zubringen. Der Transfer von Ideen, Wissen und Technologie 
spielt hier eine entscheidende Rolle und wird als rekursiver 
Austauschprozess verstanden. Der Nutzen der Hochschule 
für die Gesellschaft kann folglich nur unter dem Transferge-
danken bewertet werden.

Die wissenschaftliche Weiterbildung versteht sich in diesem 
Prozess als ein Format des Wissenstransfers (Blank, Wiest, 
Sälzle & Bail, 2015). Ein gelungener Wissenstransfer ist dabei 
von verschiedenen Einflussfaktoren abhängig. Es handelt 
sich um organisationale, wissensspezifische, individuelle 
und interaktionsspezifische Faktoren, die je nach Kombina-
tion und Ausprägung den Prozess des Transfers bestimmen 
(Krogh & Kröhne, 1998). Im Gegensatz zu anderen technolo-
gischen und forschungsnahen Transferformaten hat wissen-
schaftliche Weiterbildung zum Ziel, die Expertise der Hoch-
schule für einen erweiterten Personenkreis zur Verfügung zu 
stellen (Wolter, Banscherus, Kamm & Neumerkel, 2016). Vor 
allem für gesellschaftliche Problemstellungen in der Region, 
können Hochschulen somit eine wichtige Rolle spielen.

Über die eben genannten Einflussfaktoren auf den Wissen-
stransfer (siehe Kapitel 2) hinaus können Gelingensbedingun-
gen des Wissenstransfers (siehe Kapitel 3) herangezogen wer-
den, um das Gelingen von wissenschaftlicher Weiterbildung 
zu gewährleisten. Da Hochschulen sich als transformative 
Akteur*innen in der Region verstehen, können die Gelin-
gensbedingungen transformativer Projekte (Blank et al., 
2021)1 auf die wissenschaftliche Weiterbildung adaptiert wer-
den. Aus dem Zusammenspiel der Einflussfaktoren auf den 
Wissenstransfer und der Gelingensbedingungen des Wis-
senstransfers ergeben sich Handlungsempfehlungen für die 

1 Die Gelingensbedingungen transformativer Projekte wurden im BMBF geförderten Forschungsprojekt „Q-trans – Qualitätsmessung in transformativen 
Projekten“ (Laufzeit: 2019-2022) erforscht und validiert.

 DOI: HTTPS://DOI.ORG/10.11576/ZHWB-5411 ·
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wissenschaftliche Weiterbildung an Hochschulen (siehe Ka-
pitel 4).2

2. Einflussfaktoren auf den Wissenstransfer
Unter Wissenstransfer wird eine zielgerichtete Übertragung 
von Wissen von einem Wissenssender zu einem Wissens-
empfänger verstanden (Rauter, 2013). Doch Transfer ist ein 
Fachbegriff, der in vielen unterschiedlichen Wissenschafts-
disziplinen Gebrauch findet. Im Kontext dieses Beitrags 
kann mit Transfer „eine Anwendung von Wissen in einem 
neuen Kontext gemeint sein, aber auch das Nutzen von Er-
klärungswissen bei der Entwicklung von Technologien oder 
das Übertragen von Wissen aus den Institutionen des Wis-
senschaftssystems in andere gesellschaftliche Teilbereiche“ 
(Wissenschaftsrat, 2016, S. 9). Um die unterschiedlichen 
Qualitäten von Transfer differenzieren zu können, werden 
verschiedene Arten des Transfers voneinander abgegrenzt 
(u. a. Brown, Bransford, Ferrara & Campione, 1982; Salomon 
& Perkins, 1989). Inzwischen liegen erste Modelle vor, die ge-
eignet sind, Kriterien für Transfer und für das Ausmaß der 
Transferleistung des Individuums genauer festzulegen (Bar-
nett & Ceci, 2002; Hager & Hasselhorn, 2000).

Wissenschaftliche Weiterbildung als Format des Wissenstransfers
Wissenschaftliche Weiterbildung ist ein Format des Wissen-
stransfers. Sie hat in den letzten zehn Jahren, nicht zuletzt 
durch den Bund-Länder-Wettbewerb „Aufstieg durch Bil-
dung: offene Hochschulen“3 (BMBF), einen tiefgreifenden 
Wandel erlebt. Das betrifft zunächst die formalen Rahmen-
bedingungen. Hochschulen sehen es zunehmend als ihre 
Aufgabe Weiterbildung anzubieten. Dafür wurden die ver-
schiedensten strukturellen Rahmenbedingungen sowohl in-
nerhalb der Hochschule (Institut, zentrale Einrichtung etc.) 
als auch außerhalb (GmbH, Akademie, Vereine etc.) genutzt 
und geschaffen. Allen gemein ist, dass die wissenschaftliche 
Weiterbildung näher an die Kernaufgaben der Hochschule 
gerückt ist (Hochschulrektorenkonferenz, 2022). Sich ver-
ändernde Bildungsbiografien machen es geradezu dringend 
notwendig, dass neben dem klassischen Bildungsweg viele 
andere Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung und persön-
lichen Entwicklung geschaffen werden.

Zweitens verändert sich die wissenschaftliche Weiterbildung 
auch hinsichtlich ihres Selbstverständnisses und damit ein-
hergehend gestaltet sie sich stets neu. Schon lange sind nicht 
mehr nur weiterbildende Studiengänge unter dem Begriff 
der wissenschaftlichen Weiterbildung subsummiert, son-

dern es werden immer kleinteiligere Formate angeboten. 
Vor einigen Jahren wurde der Begriff des Kontaktstudiums 
immer prominenter, vom schweizerischen System (Swissuni, 
o.A.) wurden die Begriffe Certificate of Advanced Studies 
(CAS) und Diploma of Advanced Studies (DAS)4 adaptiert und 
mit dem Certificate und Diploma of Basic Studies auf den Ba-
chelorbereich ausgeweitet (DGWF, 2018).

Hochschulen profitieren vom Wissenstransfer
Inzwischen dreht sich die Diskussion mit den Micro-Credenti-
als um noch kleinteiligere Formate in der wissenschaftlichen 
Weiterbildung (u. a. McGreal & Olcott, 2022). Gleichzeitig 
werden aber auch in der Community der wissenschaftlichen 
Weiterbildung folgende grundlegende Fragen diskutiert. Wa-
rum engagieren sich Hochschulen weiterhin auf dem Gebiet 
der wissenschaftlichen Weiterbildung nachdem die großen 
Förderprogramme endeten? Welche Strategien werden damit 
verfolgt? Welche Vorteile bringt eine Verstetigung mit sich? 
Hochschulen können sich zu diesen Fragen unterschiedlich 
positionieren. So ist die wissenschaftliche Weiterbildung an 
vielen Hochschulen eng mit Strategie- und Entwicklungs-
plänen verwoben. Eine mögliche Antwort auf die genann-
ten Fragen ist die der Gestaltung der Schnittstelle zwischen 
Hochschule und Peripherie. Vor allem Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften legen großen Wert auf anwen-
dungsorientierte Forschung und Lehre und pflegen deshalb 
ihre externen Kontakte stark. Dieses Feld kann durch For-
schungsprojekte zwischen Hochschule und Industrie, durch 
Service-Learning-Projekte, aber eben auch durch ein breites 
und nachfrageorientiertes Angebot der wissenschaftlichen 
Weiterbildung gestaltet werden. Hier tut sich für Hochschu-
len die Möglichkeit auf, durch wechselseitigen Wissenstrans-
fer von der wissenschaftlichen Weiterbildung zu profitieren.

Einflussfaktoren auf den Wissenstransfer
Ein Wissenstransfer findet in der wissenschaftlichen Wei-
terbildung zwischen den folgenden Beteiligten statt: (1) Teil-
nehmende der wissenschaftlichen Weiterbildung, (2) Wirt-
schaft/ Arbeitgebende sowie (3) die Hochschule selbst. Dieser 
Wissenstransfer hängt von verschiedenen Einflussfaktoren 
ab (Krogh & Kröhne, 1998):

1. Wissensspezifische Faktoren: Diese betreffen die 
Art des Wissens, bzw. dessen Vielfalt und außer-
dem besondere Fachspezifika.

2. Organisationale Faktoren: Hierunter werden Ein-
flussgrößen verstanden, welche die Kultur, Struk-
turen und Systematiken der vorliegenden Systeme 
beschreiben.

2 Der Ansatz, die Gelingensbedingungen transformativer Projekte auf die wissenschaftliche Weiterbildung zu übertragen, entstand bereits in den ersten 
Zügen eines Forschungsprojekts und wurde 2018 auf der Jahrestagung der DGWF vorgestellt (Blank, 2018). Im Rahmen dieses Vortrags wurde die Idee das 
erste Mal skizziert, jedoch waren die Gelingensbedingungen transformativer Projekte, auf die dieser Beitrag rekurriert, noch nicht empirisch validiert. 
Dies gelang im Rahmen der darauffolgenden Forschungsarbeit (Blank et al., 2021), weshalb der hier vorliegende Artikel den im Jahr 2018 im Rahmen des 
Vortrags postulierten Ansatz aufgreift und im Kontext der empirischen Ergebnisse weiterentwickelt und diskutiert.

3 Der Bund-Länder-Wettbewerb „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ wurde aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
gefördert. Laufzeit: 2011-2020.

4 CAS und DAS sind Abschlüsse der wissenschaftlichen Weiterbildung. Das CAS umfasst mindestens 10 Credit Points und eine Prüfungsleistung, das DAS ist 
umfangreicher mit mindestens 30 Credit Points und einer Prüfungsleistung (südwissen, o. A.)
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3. Interaktionsspezifische Faktoren: Diese setzen 
die Beziehung der Akteur*innen sowie deren Ver-
halten untereinander in den Fokus. Machtstruk-
turen spielen dabei eine genauso große Rolle wie 
Vertrautheit oder Offenheit.

4. Individuelle Faktoren: Darunter werden im Beson-
deren individuelle Eigenschaften der Akteur*innen 
verstanden wie beispielsweise Lernwillen, Motiva-
tion, Kapazität und Erfahrungsschatz.

Werden diese Einflussfaktoren auf die Akteur*innen in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung bezogen, entstehen fol-
gende Zusammenhänge (Blank et al., 2015, S. 369):

Einfluss-
faktoren auf 
den Wissens-
transfer

Hochschule Studierende Unternehmen 

Organi- 
sational

Formalität Individualität Flexibilität

Wissens-
spezifisch

Forschungs-
orientierung

Erfahrungs-
orientierung

Anwendungs-
orientierung

Individuell Zielgruppe Individuum Humankapital

Interaktions-
spezifisch

Begleitung Beziehung Vernetzung

Abbildung 1 veranschaulicht die Perspektiven der Ak-
teur*innen in der wissenschaftlichen Weiterbildung und 
setzt diese mit den Einflussfaktoren auf den Wissenstransfer 
in Beziehung. Diese Zusammenhänge können vor dem Hin-
tergrund der Entwicklungen der letzten Jahre in der wissen-
schaftlichen Weiterbildung wie folgt neu bewertet werden:

Werden die organisationalen Faktoren auf den Wissenstrans-
fer fokussiert, lässt sich erkennen, dass Hochschulen traditi-
onell durch ihre Strukturen oft an Formalitäten ausgerichtet 
sind (Satzungen, Ordnungen, Gremien). Im Bereich der wis-
senschaftlichen Weiterbildung ist in den letzten Jahren aber 
ein Wandel zu beobachten. Grundsätzlich unterliegen Prozes-
se und Strukturen in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
formalen Bedingungen. Diese werden jedoch immer mehr 
so gestaltet, dass die individuellen und flexiblen Bedarfe von 
Teilnehmenden und Unternehmen integriert werden. Hier 
geschieht eine Bedarfsorientierung nicht nur in Bezug auf die 
Inhalte der Weiterbildungen, sondern auch hinsichtlich der 
Formate (u. a. Christmann, 2019, 2020). Durch diese Annähe-
rung wird ein Wissenstransfer befördert.

Besonders auf der Ebene der wissensspezifischen Einfluss-
faktoren ist die Gestaltung des Wissenstransfers relevant. 
Hochschulen gehen erfahrungsgemäß häufig von dem Ge-

danken aus, dass Wissenstransfer in der wissenschaftlichen 
Weiterbildung bedeutet, dass Forschungswissen in die Praxis 
übertragen wird. Der Wissenstransfer in der wissenschaft-
lichen Weiterbildung zeichnet sich aber vor allem durch 
seine Wechselseitigkeit aus. Für Teilnehmende in der Wei-
terbildung ist Wissen sehr erfahrungsorientiert. Inhalte der 
wissenschaftlichen Weiterbildung müssen daher an dieses 
Erfahrungswissen anknüpfen, um den Wissenstransfer er-
folgreich zu gestalten. Andersherum können Hochschulen 
durch den Austausch mit Berufstätigen und Unternehmen 
von anwendungsorientiertem Wissen profitieren. In der Wei-
terbildung lässt sich dieses Wissen im Vergleich zur regulären 
Lehre leichter integrieren, da hier Prozesse und Strukturen 
flexibler gestaltet werden können (u. a. Blank et al., 2015).

Zielgruppenorientierung 
Auch in der Zielgruppenorientierung haben sich in den letzten 
Jahren Veränderungen ergeben. So stellen Studierende ihre in-
dividuellen Wünsche in den Vordergrund. Dabei geht es ihnen 
oft um eine vertikale oder horizontale Weiterentwicklung in 
ihrem Berufsfeld. Die wissenschaftliche Weiterbildung greift 
vermehrt diesen individuellen Bedarf der Studierenden auf. 
Dies geschieht durch flexible Studienablaufplanung, durch die 
Kombination kleinteiliger Weiterbildungsformate und durch 
flexible und individuelle Anerkennungs- und Anrechnungs-
prozesse (Gruber, 2000). Unternehmen stehen dabei vor der 
Herausforderung, ihre Mitarbeitenden auf Zukunftsaufgaben 
vorzubereiten und ihre Beschäftigungsfähigkeit zu erhalten. 
Diesem Bedarf kommt die wissenschaftliche Weiterbildung 
immer mehr durch eine Entwicklung von Weiterbildung „on 
demand“ nach. Das bedeutet, sowohl der Inhalt als auch das 
Format können an den Bedarf des jeweiligen Unternehmens 
angepasst werden. Damit hat sich das Verständnis von „der 
Zielgruppe“ verändert. Hochschulen denken vielfach nicht 
mehr an ganze Zielgruppen, sondern an individualisierte Bil-
dungswege, wenn es um die Gestaltung von wissenschaftlicher 
Weiterbildung geht (Vierthaler & Vierzigmann, 2017).

Ein wesentlicher Einflussfaktor für den Wissenstransfer 
kann dabei die Art der Interaktion sein. Die einzelnen Teil-
nehmenden stehen oft in engem Kontakt zum Beispiel mit 
dem Studiengangsmanagement. Hier ist „die“ Ansprechper-
son von entscheidender Bedeutung. Hochschulen sehen ihre 
Rolle weiterhin als begleitende Organisation und gestalten 
die Interaktion mit den Studierenden so persönlich wie mög-
lich. Dennoch steht auch vermehrt ein Vernetzungsgedanke 
im Vordergrund. Denn nur durch diese gezielte Vernetzung, 
vor allem zu den Unternehmen, kann individualisierter Be-
darf erfasst und umgesetzt werden (Hanft, Pellert, Cendon & 
Wolter, 2015).

Diese Vielzahl an Einflussfaktoren gilt es zu berücksichtigen, 
wenn Hochschulen wissenschaftliche Weiterbildung als For-
mat für Wissenstransfer gezielt einsetzen wollen. Wie aber 
können Prozesse, Abläufe und Strukturen gestaltet werden, 
damit dieser Wissenstransfer gelingt? Das folgende Kapitel 
befasst sich konkreter mit dieser Fragestellung.

Abb. 1: Einflussfaktoren auf den Wissenstranfser und Perspektive  
  der Akteur*innen (eigene Darstellung)
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3. Gelingensbedingungen des Wissenstransfers
Um Rahmenbedingungen in der wissenschaftlichen Weiter-
bildung als Format für Wissenstransfer zu gestalten, ist es hilf-
reich, bereits bekannte Gelingensbedingungen heranzuziehen. 
Ein Ansatz aus der Transformationsforschung bietet hier An-
knüpfungspunkte, die sogenannte transformative Forschung. 
Unter transformativer Forschung wird eine Forschung an der 
Schnittstelle von Wissenschaft und Praxis verstanden, die ei-
nen Nachhaltigkeitsanspruch hat. Transformative Forschung 
bringt sich aktiv in gesellschaftliche Veränderungsprozesse 
ein. Konkret umgesetzt wird transformative Forschung in 
Wissenschaft-Praxis-Projekten, die mit ihren Projektzielen 
und deren Umsetzung auf einen nachhaltigen Wandel in der 
Gesellschaft hinwirken wollen (Stelzer et al., 2018, S. 405).

Gemeinsamkeiten von transformativer Forschung und  
wissenschaftlicher Weiterbildung
Im Folgenden sollen die Gemeinsamkeiten zwischen wissen-
schaftlicher Weiterbildung und transformativer Forschung 
genauer erläutert werden, um die Adaption der Gelingens-
bedingungen transformativer Forschung auf die wissen-
schaftliche Weiterbildung zu begründen. Wissenschaftliche 
Weiterbildung folgt einem partizipativen Ansatz und findet 
an der Schnittstelle von Forschung und Praxis statt – ebenso 
die transformative Forschung. Wie auch wissenschaftliche 
Weiterbildung eröffnet transformative Forschung Sinnhori-
zonte und Handlungsoptionen (Schneidewind et al., 2016, S. 
31). Weiterbildungswilligen soll eine Möglichkeit zur persön-
lichen Weiterqualifikation eröffnet werden. Vor allem in sich 
schnell wandelnden Berufsbildern spielt Weiterbildung eine 
wesentliche Rolle für die Sinnhaftigkeit der Beruflichkeit. Sie 
ermöglicht es, sich neu im Berufsfeld zu positionieren oder 
neue berufliche Richtungen einzuschlagen. Eine weitere Ge-
meinsamkeit ist der Aufbau von Ziel- und Transformations-
wissen. Teilnehmende an wissenschaftlicher Weiterbildung 
können in deren Rahmen ihre berufliche Zukunft neu gestal-
ten, entwickeln Vorstellungen über mögliche Karrierepfade 
und lernen gleichzeitig, welche Kompetenzen zum Erreichen 
neuer Berufsziele notwendig sind. Vereint sind die transfor-
mative Forschung und die wissenschaftliche Weiterbildung 
außerdem in der Normativität. Der Wissenserwerb in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung ist nicht rein objektiv, son-
dern eine subjektive Rekonstruktion des Lernenden. Auch in 
transformativen Projekten wird diese normative Setzung vor-
genommen. Denn es werden Projektergebnisse, wünschens-
werte Zielzustände und Transformationswissen durch Er-
fahrung und Kontextwissen normativ gesetzt (Schneidewind 
& Singer-Brodowski, 2014, S. 69-77). Wie in transformativen 
Projekten ist es zudem auch in der wissenschaftlichen Wei-
terbildung schwierig, eine Kausalität zwischen Ereignissen 
herzustellen. So ist der Zusammenhang zwischen der Weiter-
bildung und der positiven beruflichen Entwicklung schwer 
nachzuvollziehen (Briedis & Rehn, 2011).

Im Folgenden werden die Gelingensbedingungen auf die wis-
senschaftliche Weiterbildung als Format für Wissenstrans-
fer angewendet.

Gelingensbedingungen

Treiber – Es sind treibende Personen involviert
– Diese Personen verfügen über ausreichend 

Ressourcen
– Der Inhalt wird als notwendig und brisant 

erkannt
– Die Treiber erkennen das „große Ganze“

Ziel-, System-  
und Trans-
formations-
wissen

– Die Ausgangssituation ist bekannt
– Es liegen Entwürfe für einen  

wünschenswerten Zielzustand vor
– Es liegt Wissen über Zielpfade und  

Umsetzungswissen vor

Zusammen-
arbeit und
Wissens-
integration

– Hochschulexterne werden in den  
Gestaltungsprozess eingebunden

– Die verschiedenen Sichtweisen werden 
integriert

– Alle Beteiligten profitieren

Reflexivität – Es gibt einen Raum für Reflexion
– Nicht nur das Ergebnis sondern auch der 

Prozess wird reflektiert
– Die Reflexion führt zu Veränderungen

Austausch 
und Kommu-
nikation

– Die Kommunikation findet auf Augenhöhe 
statt

– Es gibt einen kontinuierlichen Austausch
– Die Kommunikation ist für alle verständlich

Ergebnisse – Die Ergebnisse/Prozesse können in einen 
anderen Kontext übertragen werden

– Nebeneffekte sind transparent
– Verstetigung von (Transfer-)Formaten ist 

möglich

Treiber befördern den Wissenstransfer durch wissenschaftliche 
Weiterbildung
Die erste Gelingensbedingung bezieht sich auf das Wirken 
von treibenden Kräften, also z. B. Personen aus der Hoch-
schule oder einem Unternehmen. Soll ein Wissenstransfer 
durch wissenschaftliche Weiterbildung befördert werden, 
ist es wichtig, dass sogenannte Treiber in den Prozess invol-
viert sind. Auf der Seite der Hochschule können das Perso-
nen in Funktionen sein, die über ausreichend Ressourcen 
und (gestalterische) „Macht“ verfügen, um Strukturen in 
der wissenschaftlichen Weiterbildung so anzulegen, dass sie 
Wissenstransfer befördern. Wenn von einem wechselseitigen 
Wissenstransfer ausgegangen wird, sind treibende Kräfte 
auch auf der Seite der Teilnehmenden bzw. deren arbeitgeben-
den Unternehmen zu finden. Der Nutzen des Wissenstrans-
fers muss als notwendig oder brisant erkannt werden, damit 
der Prozess des Transfers überhaupt in Gang gesetzt und 
Wissen auch tatsächlich geteilt werden kann. Notwendiger-
weise wird von den treibenden Personen das „Große Ganze“ 
erkannt, also der Bedarf, der die wissenschaftliche Weiter-
bildung als Format des Wissenstransfers erforderlich macht. 
Dann ist Wissenstransfer nicht nur im Kleinen (zum Beispiel 
in der einzelnen Lehr-Lernsituation) möglich, sondern kann 
darüber hinaus institutionalisiert werden.

Abb. 2: Gelingensbedingungen in transformativen Projekten  
  (eigene Darstellung)
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Wissen zu Status Quo, Ziel und Wege zum Ziel
Eine weitere Gelingensbedingung knüpft an das Generieren 
von System-, Ziel- und Transformationswissen an. Dieser As-
pekt kann auf unterschiedlichen Ebenen Anwendung finden. 
Zum einen auf der inhaltlichen Ebene der wissenschaftlichen 
Weiterbildung (Welche Inhalte sollen vermittelt werden?), 
zum anderen auf der gestalterischen Ebene des Formats der 
wissenschaftlichen Weiterbildung an sich (Wie ist das For-
mat aufgebaut? Was ist das didaktische Setting?). Unabhängig 
davon auf welcher der beiden Ebenen gedacht wird, muss das 
Wissen über die Ausgangslage (Systemwissen) sowie das Ziel 
(Zielwissen) und der Weg dorthin bzw. die Vorgehensweisen 
(Transformationswissen), um das Ziel zu erreichen für Leh-
rende, Lernende und Institutionen eindeutig und nachvoll-
ziehbar sein. Für den Wissenstransfer im Format der wissen-
schaftlichen Weiterbildung bedeutet das konkret, dass sich 
alle Prozessbeteiligten die verschiedenen Wissensarten erar-
beiten müssen, damit der Transfer gelingen kann.

Wissen verschiedener Bereiche integrieren
Die dritte Gelingensbedingung befasst sich mit dem 
Aspekt der Zusammenarbeit von Wissenschafts- und 
Praxisakteur*innen. Das heißt, dass Wissenstransfer in der 
realen Situation nur dann möglich wird, wenn verschiedene 
Disziplinen und auch die Praxis ihre jeweilige Expertise ein-
bringen können. Gerade hier eignet sich die wissenschaftliche 
Weiterbildung besonders als Format für Wissenstransfer, da 
sie an der Schnittstelle zwischen Praxis und Wissenschaft 
bzw. Lehrbetrieb angesiedelt ist. Wissenschaftliche Weiter-
bildung hat von Natur aus einen starken Bezug zur Praxis, 
erhebt hier die Bedarfe und reagiert idealerweise auf die An-
forderungen sich verändernder Arbeitswelten. In der inhalt-
lichen und formalen Gestaltung von Weiterbildung können 
so auch hochschulexterne Partner*innen einbezogen werden. 
Hier fließt dann nicht nur wissenschaftliches Wissen von der 
Hochschule in die Praxis, sondern die Lehrveranstaltungen, 
und damit die Hochschule, profitieren auch inhaltlich von 
der Expertise der Teilnehmenden. Die Sichtweisen und die 
Erfahrungswerte der Teilnehmenden können so in die Wei-
terbildung selbst integriert werden und es findet eine Form 
von Wissensintegration statt. Dadurch profitieren alle Betei-
ligten von der wissenschaftlichen Weiterbildung als Format 
für Wissenstransfer an der Schnittstelle zwischen Hochschu-
le und Praxis.

Kontinuierliches Reflektieren
Eine weitere Gelingensbedingung bezieht sich auf reflexive 
Prozesse. Soll Weiterbildung als Format des Wissenstrans-
fers genutzt werden und wurden Strukturen und Prozes-
se entsprechend unter Einbezug von Wissenschafts- und 
Praxisakteur*innen angelegt, ist den gestaltenden Einheiten 
an den Hochschulen aber auch den Teilnehmenden und Un-
ternehmen immer wieder eine Möglichkeit zur Reflexion 
einzuräumen. Dies kann beispielsweise durch regelmäßige 
Feedbackschleifen oder im Rahmen von offenen Evaluations-
vorgängen geschehen. Wichtig ist, dass dieser Prozess konti-
nuierlich stattfindet und nicht nur Ergebnisse oder Teiler-

gebnisse reflektiert werden, sondern auch die Gestaltung von 
Formaten, Strukturen und Prozessen. Idealerweise führen 
die Ergebnisse dieser Reflektion zu Veränderungen und An-
passungen, um den Wissenstransfer in bestmöglicher Weise 
zu gestalten.

Transparenz und Wertschätzung in der Kommunikation
Vor allem im Sinne der Wechselseitigkeit eines Wissenstrans-
fers sind bei der Kommunikation zwischen den verschiedenen 
Akteur*innen bestimmte Aspekte zu berücksichtigen. Dazu 
gehört, dass die Kommunikation auf Augenhöhe stattfindet. 
Im Rahmen von Lehr-Lernsituationen ist dies eine besondere 
Herausforderung, da die Lehrperson ein offenes Rollenver-
ständnis haben muss, um die Weiterbildungsteilnehmenden 
nicht nur als Lernende, sondern auch als Expert*innen auf 
ihrem jeweiligen Gebiet anzuerkennen und ihre Expertise 
wertzuschätzen. Wissenstransfer kann gelingen, wenn die 
Sender*innen und Empfänger*innen von Wissen möglichst 
hierarchielos kommunizieren. Wichtig ist dabei neben einer 
kontinuierlichen Kommunikation, dass die Inhalte für alle 
verständlich sind. Das bedeutet auch, dass wissenschaftliches 
Wissen auf eine Anwendungsebene heruntergebrochen, an-
wendungsorientiertes Wissen in einen wissenschaftlichen 
Kontext gesetzt werden sollte.

Übertragbarkeit
In transformativen Projekten spielt zudem das Potential zur 
Übertragbarkeit eine wesentliche Rolle. Die Übertragbarkeit 
bezieht sich auf wissenschaftliche Weiterbildung als Format. 
Bei der Entwicklung neuer Weiterbildungsangebote können 
Prozesse und Strukturen, auch in Hinsicht auf die Funktion 
des Wissenstransfers, so angelegt werden, dass sie auf andere 
Angebote übertragbar sind. Ein weiterer Aspekt bezieht sich 
auf die damit einhergehende Verstetigung von Formaten 
wissenschaftlicher Weiterbildung. Durch die Ermöglichung 
einer Übertragbarkeit bzw. einer Strategie zur Verstetigung 
kann sichergestellt werden, dass gelungene Formate des Wis-
senstransfers in der wissenschaftlichen Weiterbildung immer 
wieder auch in anderen Kontexten Anwendung finden können.

4. Zusammenführung von Einflussfaktoren   
 und Gelingensbedingungen
Die in Kapitel 2 vorgestellten Einflussfaktoren auf den Wis-
senstransfer können nun in einem nächsten Schritt mit den 
Gelingensbedingungen aus Kapitel 3 zusammengebracht 
werden. Welche konkreten Empfehlungen für das Gelingen 
von wissenschaftlicher Weiterbildung als Format für Wis-
senstransfer lassen sich auf der Ebene der verschiedenen Ein-
flussfaktoren definieren? Oder anders gesagt: Wie kann Wis-
senstransfer auf der organisationalen, wissensspezifischen, 
individuellen bzw. interaktionalen Ebene angelegt werden, 
damit er als wissenschaftliche Weiterbildung gelingt?

Werden die Gelingensbedingungen transformativer For-
schung auf der Ebene der Einflussfaktoren des Wissenstrans-
fers betrachtet, können Empfehlungen formuliert werden, 
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die das Gelingen des Wissenstransfers im Format der wis-
senschaftlichen Weiterbildung befördern können. Die in den 
Abbildungen 3 bis 6 gezeigten Empfehlungen für gelingenden 
Wissenstransfer in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
können als Impulse für die Gestaltungen von Prozessen in 
der Weiterbildung verstanden werden. Grundsätzlich zeigt 
der Inhalt der Abbildungen, dass die Gestaltung der wissen-
schaftlichen Weiterbildung einem hohen Komplexitätsgrad 
unterliegt. Es muss also eine Vielzahl an Aspekten berück-
sichtigt werden.

In jeder der nun folgenden vier Abbildungen steht in der Mit-
te der „Blume“ die Ebene, auf der die Empfehlungen gegeben 
werden. Die Empfehlungen sind stichwortartig in den vier 

„Blütenblättern“ veranschaulicht.

Auf der organisationalen Ebene sollten nicht nur die 
Teilnehmenden selbst, sondern auch die Unterneh-
men, also die Arbeitgebenden, einbezogen werden. Beide 
Akteur*innengruppen können dabei bestmöglich ihren Nut-
zen aus der Weiterbildung ziehen. Deshalb ist es ebenfalls von 
Bedeutung, dass die Praxis und damit die Arbeitgebenden in 
den Entwicklungsprozess von Weiterbildungsformaten ein-
gebunden werden. Auf der organisationalen Ebene können 
damit übertragbare Weiterbildungsformate entstehen und 
etabliert werden.

Auf der wissensspezifischen Ebene sollte die wissenschaftli-
che Weiterbildung auf das Zielwissen und den Weg dorthin, 
also das Transformationswissen, abzielen. Dazu kann ne-
ben der Forschungsorientierung das Praxiswissen beitragen. 
Dementsprechend werden dann auch Zielperspektiven und 
Zusammenhänge der wissenschaftlichen Weiterbildung 
transparent gemacht. Wobei auch das Wissen darüber vor-
handen sein muss, welche Teilnehmenden und Arbeitgeben-
den aus welchem Unternehmen welche Bedarfe haben. Damit 
können diese gezielt in die wissenschaftliche Weiterbildung 
integriert werden.

Auf der individuellen Ebene sollen mit der wissenschaftlichen 
Weiterbildung neue Sinnhorizonte eröffnet werden. Dabei ist 
es wichtig, dass Studierende und Arbeitgebende in ihren Be-
darfen sowie Expertisen ernst genommen werden und diese 
einbringen können. Hierdurch können dann Akteur*innen 
identifiziert und eingebunden werden, die aufgrund der per-
sönlichen Motive oder ihrer Funktion treibend auf die wis-
senschaftliche Weiterbildung wirken können.

Auf der interaktionsspezifischen Ebene ist es wichtig, nicht 
nur die unterschiedlichen Sichtweisen verständlich zu kom-
munizieren und transparent zu machen, sondern gleichzeitig 
einen nicht-hierarchischen, kontinuierlichen und auf Refle-
xion beruhenden Austausch sicherzustellen.

Abb. 3: Gelingensempfehlungen für das Transferformat wissen- 
   schaftliche Weiterbildung auf der organisationalen Ebene

Abb. 5: Gelingensempfehlungen für das Transferformat wissen- 
   schaftliche Weiterbildung auf der individuellen Ebene

Abb. 6: Gelingensempfehlungen für das Transferformat wissen- 
   schaftliche Weiterbildung auf der interaktionsspezifischen  
   Ebene

Abb. 4: Gelingensempfehlungen für das Transferformat wissen- 
   schaftliche Weiterbildung auf der wissensspezifischen Ebene
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Zusammenfassend kann Wissenstransfer in der wissen-
schaftlichen Weiterbildung gelingen, wenn Einflussfak-
toren und Gelingensbedingungen Berücksichtigung fin-
den. Hierbei bedarf es aber eines Engagements in allen 
Akteur*innengruppen gleichermaßen. Studierende und 
arbeitgebende Unternehmen müssen in die Entscheidungs-
strukturen der wissenschaftlichen Weiterbildung eingebun-
den sein und die Motivation haben, aktiv am Prozess des 
Wissenstransfers mitzuwirken. Lehrende müssen sich als 
Lernbegleitende verstehen, die die Studierenden auf ihrem 
Weg unterstützen, deren Praxiswissen wertschätzen und nut-
zen. Und nicht zuletzt muss das Studiengangsmanagement 
eine Lehr-/Lernkultur schaffen, die einen Austausch zwi-
schen allen Akteur*innengruppen sicherstellt, um eine kon-
tinuierliche Weiterentwicklung der wissenschaftlichen Wei-
terbildung und ihren Strukturen und Prozesse zu befördern.

Ausblick
Die wissenschaftliche Weiterbildung und ihre Verortung 
im hochschulischen Kontext hat sich in den letzten Jahren 
sehr gewandelt. Sie ist ein Instrument für den Austausch zwi-
schen Forschung und Praxis und dient damit vermehrt dem 
Wissenstransfer. Wissenstransfer kann dabei auf verschie-
denen Ebenen stattfinden. Einerseits ist Wissenstransfer 
zwischen der Hochschule und ihren Weiterbildungsteilneh-
menden im konkreten Lehr-Lernsetting möglich. Hier profi-
tieren die Anbieter wissenschaftlicher Weiterbildung von der 
beruflichen Expertise ihrer Teilnehmenden. Andererseits 
können Hochschulen Weiterbildung als Format betrachten, 
dass die Schnittstelle zur Praxis gestaltet. Unter diesem Ge-
sichtspunkt dient die wissenschaftliche Weiterbildung als 
Format für den Wissenstransfer zwischen verschiedenen 
Akteur*innengruppen.

Es wurde gezeigt, dass die wissenschaftliche Weiterbildung 
viele Parallelen zu transformativen Projekten aufweist und 
damit auch in ihrer Funktion über den reinen Wissenstrans-
fer hinaus gedacht Veränderungsprozesse in der Bildungs-
landschaft indizieren kann. Um die Frage zu beantworten, 
wie wissenschaftliche Weiterbildung angelegt werden kann, 
um Wissenstransfer zu befördern, können die Gelingens-
bedingungen transformativer Projekte herangezogen wer-
den. Auf ihnen basierend ist es möglich, in Bezug auf die 
verschiedenen Einflussfaktoren des Wissenstransfers Ge-
staltungs- bzw. Gelingensempfehlungen zu formulieren. Bei 
der Entwicklung neuer Weiterbildungsformate können diese 
Berücksichtigung finden und damit Wissenstransfer gezielt 
befördern.

Im Forschungskontext stellt sich die Frage nach der Möglich-
keit der Qualitätsmessung von Wissenstransferprozessen in 
der wissenschaftlichen Weiterbildung und deren Gelingen. 
Zukünftig kann im empirischen Feld untersucht werden, in 
welcher Form und mit welchen Wechselwirkungen die Gelin-
gensbedingungen in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
tatsächlich wirken. Dadurch kann eine Grundlage geschaf-

fen werden, um zukünftig wissenschaftliche Weiterbildung 
weiterhin als Format für Wissenstransfer zwischen Hoch-
schulen und Praxis zu etablieren.
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